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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochhel« am Main.

Bekanntmachung.
Die nächste Sprechstunde für unentgeltliche Rechtsauskunft

nbet  ° m Montag , den 23. Oktober l. Zs..
vormittags 9A  Uhr

n Rathause dahier statt.
Hochheim a. M.. den 10. Oktober ISN .̂ ^ ^ jstrat : Walch.

Bekanntmachung.
Die Taubenbesitzer werden ausgefordert, ihre Taubenschlage
aus Weiteres geschlossen zu halten-
Hochheim a. 3W, den 7. Dttgf jog ciDortDa [tUng-. Walch.

Bekanntmachung.
Anmeldungen von Neuanschlüssen oder Anträge auf Erweite-

ng von bestehenden Hausanschlüssen sur das Wasserwerk u d s
s Elektrizitätswerk, welche nach dem 15. Oktober e.ngeyen,
n erst nach dem 54ochheimer Markt ausgefuhrt.

Hochheim °. M., den 9. Oktober 1MR ^ ^ istrat : Walch.

Bekanntmachung.
^lunae .unbescholtene Männer , die am Hochheimer Markt die

lchtwache übernehmen wollen, werden hu^ esordert, sich ^
Rathause während der Bormittagsdienststunden zu melden.

Hochheim a. M ., den 2. Vk̂ .b-r^ ^ ^ ^ Uî Wv^
Bekanntmachung.

trifft: Die Ausnahme des perfonensiandes für die Einkommen
steuer-Veranlagung für das Steueriahr 1912.

Rack den Bestimmungen im Artikel 40 der Ausfuhrungsan-
ilmfnom Ä 1» 6 ,,um 'S ' Sl , S6n^ '
ffung der Bekanntmachung vom 19. Ium 1906 hat E K g

ranlagung der Einkommensteuer für das Steueriahr 1912 auf _

Italien und die Türkei.
Die Einschiffung der Truppen.

Rom,  10 . Oktober. Die „Agencia Stesani " teilt mit : Der
■Teil des Expeditionskorps, der aus Infanterie , Artillerie
r Kompagnie Geniesoldaten sich zusainmensetzt, verließ Neapel

Nacht vom 5. zum 6. Oktober und . andete heute >n Ersa °k vm  hon fiafen in Verteidigungszustand zu fetzen uno Yi"
VÄSÄ L Lnndnng . Mppen gm«°» —
an Bord , bleiben also außer 2lktion. .
Mailand  10 Oktober. Die in Rom beglaubigten Mttitar-SäSÄKÄS"* ”*"

I Expeditionskorps folgen.
Zur Bermittlungsfrage.

Paris  11 Oktober. Der „Petit Parifien " kündigt einen

i- si - m?  g -’Ä ' Ä : h°bmL
men, ihre Ansichten auszutauschen. E »^ werden von be.d
egführenden genaue Angaben ihrer Absichten, ihr r Wunsche
d der Opfer, denen sie zustimmen konnten, verlangen.

R o m Wie der hiesige Korrespondent der „Frankfurter Zei-
ig" von unterrichteter Seite hört , lehnt die italienische Reg.e-
rg den Gedanken einer Intervention ab und mmmt chn sog
el Auch die Frage einer Geldentschadigung an die T rk°, komme
ht mehr in Betracht, weil die Kosten sur d.e Expedition in suhl-
re Nähe rücken.

Hungersnot in Tripolis.

II CÄSil „®«ri9n«no" tr. i d-me m » ,p°i,-
Die türkische Flotte.

Mailand  Wie die Zeitungen übereinstimmend aus Kon
ilM. M b. rlchi-ik ist °i° >iir' ist>>° N °lt- n- ch
US stationiert . Man glaubt sogar , daß sie das Keßelseuer aus
ischt habe. _ _ _ _

Montag , den 16. Oktober d. Zs.

cstgZetzt. Geineindevorstände ersuche ich, die
Personenstandsachnahme au diesem Tage vorzunehmen und wenn

mogliü̂ zû ibeend g^i^ der Hausbesitzer und der Haus-
Nottunasvorstände in Anspruch genommen werden. _Kurz vor Be-
oinn der Persoiicnstandsaufnahine ist deren Termin sowie
Wo klaut der 88 23 Abs. 1 und 3 und 74. Abs. 1 de- Einkommen¬
steuergesetzes in ortsüblicher Weise zur allgemeinen Kenntnis zu
bringen . des Personenstandes ordne ich hiermit nach
Artikel 40 der Ausführungsanweisung zum Einkommensteuergesetz
die Anwendung von

011 Di °> Maaislrate und die Gcmeindevorstände ersuche ich, vor
in iebetn Haushaitungsvorstande ein Formular

ker Litte wr Ausfüllung „ ach dem Stande der der Haushaltung am
16 Oktober d Zs angehörenden Personen zustellen zu lassen und
& ffaushaltunLvor/än 'de in °ngemesstner W-ise aus -me
faltige Ausfüllung der einzelnen Spalten des Formulars naa,

Personenstandsaus-
nabme sind die Listen einzusammeln und ist gleichzeitig durch dieŝ isassft s»

E°iistammcln sämtlicher Hauslisten ist das Material sosork
QUf  obe r PÄi flun0en sind schleunigst zu

veranlaßen , ^ ^^ ^ ung der Personen -Berzeichnisse und des übrigen
Bcranlagungsmaterials ergeht weitere Verfügung.

Der ^Vorsitzendeb de/Einkommensteuer -Veranlagungs -Kommlssion
für den Landkreis Wiesbaden ..

I .-Nr . III . 498. von Heimburg.
Wird 4ur allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken,

daß die Austragung der Hauslisten demnächst erfolgt und solche
am 16. d. Alts , vollständig ausgcsüllt zur Abholung bereit gehalten
werden inüssen. . . . „c «>q siit.i i unb 74 Abs. 1 des

Wir machen hierbei au , die 88 43 Avf. i uno c» er ,
Einkommensteuergesetzes aufmerksam, worln̂ besttn̂ ^ ^ E^^ ^ ,

-MLMHWWMr
($r hnt hie Kommission, die Arbeiten so zu beschleunige , p
besetz noch In der lausenden Session verabschiedet werden konnte.

Der Tripolis -Krieg und die Alilitär -Wissenschast- Wahrend der

SW-ÄuLLss-« «WM
keine Bedrohung 'd.w adriatischen Küste Italiens vorl,egt denn die
Motte der Türkei ist bekanntermaßen zu schwach um zu wgend

ar-gestattet sind.
England unter den Böllern.

Der Kricasminister hielt in Aberdeen eine Rede,
in ister er ausführte : Wir machen eine Krisis durch, die ohnegieichen
in den Auswärtigen Angelegenheiten dasteht. Möchten wir doch nicht
andere Nationen kritisieren, sondern lieber ihr Vorgehen Mit Teil-

oLn ^grô e^Teile^ des^bewochibaren^̂ EMeils ^ Da °Deust'chland

MMWWW
WUZMsÄ -K«
Rekord zu bewahren.

1 Tir & jeder Bcfiker eines bewohnten Grundstücks oder
dessen Vertreter verpftichtet ist. der mit der Ausnahme des
Personenstandes betrauten Behörde, die auf dem Grund-
Ni'il'i'p vorbandenen Personen mit Atomen, Berusv-
Erwerbsart Geburtsort , Geburtstag u Religionsbekennt
nis für die Arbeiter , Dienstboten und Gewerbegeh,Isen

2 L '^ r ^ kZn "geSS ' Luskunst verweigert oder
" Ane genügenden Entschuldigungsgrund"' der gest llte

ftrift aar nicht oder unvollständig oder unrichlig erien,.. 1«St
"°' " s °«h-im o. » , de» 1- Ol*«6« 1“J ; 2, -»istr»ti SB« 16).

Der nationale Gedanke und die Eisenbahnen.. . s-r- <~i (Urtrlin

HochheimerMarkt 1911.
Der Pferde - , Rindvieh - und Kram - Markt  wird

»nd -i

"s,V ' Sri ' °ün ° Zchi7tzLn " LL ° - und d. ' «0 di- « nr

“«SSSäSrÄTnop nadunittaas 2 klhr, ein Ort und (bteüc-
i für9 Verkaufsstände die Anmeldung und Zahlung am

jssin»
Ring^ Platten -°"u^ Ballwersen, sowie Bolzenschiehen sind nicht

^ 9 Hochheim a. M., den 2. Oktober 1911. Molch’ Die Poiizewerwalt ung . Waich.

Bekanntmachung.
An Zahlung der Hundesteuer wird erinnert.
Hochheim °. M .. den 5. ^ 191̂ ^ ^smann.

WW8WW
'“ vM£T2™ 5i t? Z °S dst >m « » « 1. *
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politischen Grenzen haben ansgchort Aerkehrsgrenzcn zu f-m.
^ I,n letzten Teile wird hcrvorgehoben,^daß das Ende ocr ui

AMMVLLDWW
L - 7 " - «S -st im d-ullch-n Eisenbahnwesen « ,chdx - . °
dos W chtiaste und Wesentlichste bereits erreicht ist. „ "Jeder weitere
Schritt ist nur srnchtbringeiid! wenn er sich organisch an das Ge-ErissiHSÄ®
beutidjen Staats - und Volkslebens gemäß. Und wie der alte Justus
Möser sagte, Deutschland wird auf Deutsch regiert.

Tager-Rundschau.
Die Aussülirungsbeslimmuiigen zum Feacrbestattungsgeieh
vßens die ictzt erschienen sind, werden sicher allen AnsprüchenLÄrLs zstfaw&rz
-Air.iimn mih Amortisation eingerechnet, decken. ^ -v-ioe, -arien
Bestattung sind also in Zukunst gleichberechtigtm Preuven£ =« f?Ä Lg £ Ä
srüüfsjs*L?«=i?ftiMffl« -
ÄWju  Ort?« Sn« ffl«M linde für ste °°»ii> -9--
Ile Interesse verloren unb sei nichts weiter als u » Butt ) •

„inTr Vei Georg Stilke in Berlin erschienenen Broschüre

WWMWW
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Avrstchen "Mckbttck wird besonders auf die Reichsversassung e.nge-

Gencralversammluiifldes Evangelischen Bundes.
Dortmund,  8 . Oktober. An dem Festzug anläßlich der

liieliaen Tagung des Evangelischen Bundes beteiligten sich etwa

Ss ÜgSSZ KS
wo kn Än7g ?ößtkn°SaÄ de7 S^aMm&iSS ?Äf 2 ÄÄ



Versammlung des Evangelischen Bundes überreichte der Vorsitzende
des Festausschusses die in Westfalen gesainmelte Festgabe von
31 000 M,  die der I), Friedrich Meyer-Stiftung zugesührt wurden.
Daraus wurde einstimmig eine Resolution angenommen, in der der
Evangelische Bund gegen die Borromäus -Enzyklika als eine
sriedenstörende Herausforderung entschieden Einspruch erhebt und
den festen Zusammenschluß aller Protestanten fordert.

Marotte.
Paris,  10 . Oktober, lieber den Stand der deutsch-französi¬

schen Verhandlungen beobachten die ossiziellen Kreise nach dem
heutigen Ministerrat absolutes Stillschweigen. Der Minister des
Aeuheren , de Selves , hat sich von den Vertretern der Presse nur
die Bemerkung entreißen lassen, daß die Verhandlungen in nor¬
maler Weise verlaufen . Der „Temps " will wissen, daß die Ver¬
handlungen über die Kompensationen im Kongo bereits neben den
Verhandlungen über Marokko geführt werden.

Paris,  11 . Oktober. Der „Figaro " schreibt: Man muß hoffen,
daß die Regierung es ablehnen wird, die Kammer vor Abschluß
des deutsch-französischen Abkommens einzuberufen. Zur gegenwär¬
tigen Stunde muh man sich ausschließlich mit den deutsch-französi¬
schen Besprechungen beschäftigenund ihren glücklichen Ausgang er¬
leichtern, indem man so rasch als möglich auf die Kongokarte die
versprochenen Kompensationen, die wir als Entgelt für unsere Frei¬
heit ln Marokko schuldig sind, einzeichnet. Die nervösmachenden
Interpellationen der Kammer und die fieberhaften Diskussionen in
den Wandelgängen würden nur geniere» oder eine Gefahr dnr-
siellen und nicht dazu angetan sein, die Verhandlungen zu beschleu¬
nigen und das Ansehen der Unterhändler zu stärken. Unsere Würde
kann mit unnützen Worten nichts gewinnen . Möge Herr Eaillaux,
wie vor der größten Gefahr , sich davor hüten, die Kammer vor Ab¬
schluß des Akkordes einzuberufen.

London,  11 . Oktober. Man ist hier der Ansicht, daß der
erst« Teil der deutsch-französischen Unterhandlungen nunmehr zu
einem olücklichen Abschlüsse gelangt ist. Man bezweisclt hier nicht,
daß auch über die Frage der Kompensationen ein günstiges Ergeb-
nis erzielt werden wird. Mit Unbehagen verfolgt man in England
den Feldzug gewisser französischer Zeitungen , die die öffentliche
Meinung gegen jede territoriale Gebietsabtretung aufzuwiegeln
sucht Üntecrichteterseits wird erklärt, England würde es aufrichtig
bedauern, Frankreich diesen Weg einschlagen zu sehen, denn man
sei der Ansicht, daß die in Marokko erzielten Vorteile für Frank¬
reich von oroher Wichtigkeit feien und eine territoriale Kompen¬
sation Deutschlands rechtfertigten.

Tanger,  10 . Oktober. Der hiesige kaiserliche Gesanote Frhr.
v Seckendorfs ist heute aus Urlaub nach Deutschland abgereist. Die
französischeFlagge ist seit dem 8. ds. von der Bastion in Agadtr
verschwunden.

Kleine Mitteilungen.
Darmsladi. Der König von England hat zum neuen Ge¬

schäftsträger an den Höfen von Darmstadt und Karlsruhe mit dem
Sitz in Darmstadt , seinen bisherigen diensttuenden Kammerherrn,
Lord Apton ernannt . Lord Apton ist 1870 geboren und war in
den 90er Jahren Sekretär bei der britischen Gesandtschaft in Berlin.

Zum Beginn der Parlaments -Session. Wie die „Rordd . Allg.
Zig ." bestätigt, wird der Ausschuß des Bundesrats für die aus¬
wärtigen Angelegenheiten heute versammelt werden, um, wie m
den letzten Jahren vor dem Zusammentritt des Reichstages Mit¬
teilungen des Reichskanzlers entgegen zu nehmen.

Die „Rordd . Allgem. Zig." teilt mit : In der Tagespreise ist
die Nachricht verbreitet worden, der Entwurf betreffend die
organische Neuordnung der direkten Staatssteuern in Preußen
werde in der nächsten Session dem Landtage nicht zugehen. -lies«
Nachricht ist unzutreffend. Es wird vielmehr eine entsprechende
Gesctzesvorlage in der kommenden Session im Landtage einge-

LraC*T)ie  deutsche Kartoffelernte wird , wie die „Nordd. Allg. Zig."
schreibt, bei günstigerer Annahme als bisher bei einem Ergebnis
von 73 Prozent eine M i t t e l e r n t e. Die Preise für weiße Kar¬
toffeln in Preußen schwanken gegenwärtig zwischen 2.50 Mk. bis
3 80 Mark für den Zentner . Die kleinen Handelspreise sind aller¬
dings gestiegen. Das Pfund kostete im September durchschnittlich
5,3 Pfennig , im Westen sogar bis 7 Pfennig: __

Nachrichten aus Hochheimn.Umgebung.
Hochheim. Auf eine baldige Kältcperiode dürfte man sich bald

gefaßt niachen, da seit einigen Tagen Schwärme von Wildgänsen
und Kranichen ihre Wanderflüge von Nord nach Süden angetretcn

haben. Auch gestern abend gegen 7 Uhr überflogen solche unsere
Gemarkung, wobei sie sich durch ihr bekanntes Geschrei bemerkbar
machten.

— Die Obsternte, kann für hier als ziemlich beendet betrachtet
werden. Die eingeerntcten Mengen war bei allen Obstsorten über
Erwarten günstig und die Preise fast durchweg gute, so daß auch
in dieser Hinsicht die „Elser" Ernte besser war als ihr Ruf . Nur
von Zwetschen hängen jetzt noch ansehnliche Quantitäten auf vielen
Bäumen unserer Gemarkung, an die wegen der anderen wertvolle¬
ren Einerntungen jetzt nicht mehr gedacht wird, sodaß sie abfallen
und lnassenhaft zu Grunde gehen.

— Am letzten Montag wurde von Traubenlesern auf einem
Weinbcrgswege eine goldene Herrenuhr gesunden. Die Uhr trug
die eingravierlen Buchstaben P . B.

— L u s t s cht f f „Schwabe  n". Wie die Deutsche Luftschiff¬
fahrt-Aktiengesellschaft milteilt, wird das Zeppelinluftschiff „Schwa¬
ben" an diesem Freitag eine Fahrt von Baden nach Düsseldorf
unternehmen . Die „Schwaben" wird voraussichtiich gegen 11 Uhr
in Frankfurt eintresfen und nach einem einstündigen Aufenthalt
am Rebstock die Weiterreise antreten . Danach würde die „Schwa¬
ben" bald nach 12 Uhr an Hochheim vorbeikommen.

* Habe i ch alles versichert?  So sollte sich mancher
Hausbesitzer gelegentlich fragen und seinen Brandversicherungs-
fchein eiiisehen. Mancher niacht hier und dort einen Anbau oder
trifft kostspielige Veränderungen in seinem Anwesen, ohne aber
diese Neuerungen besonders in die Versicherung ausnehmen zu
lassen. Bricht dann einmal in einem solchen Anbau oder bergt ein
Brand aus , dann bekommt der Besitzer dafür von der Versicherung
natürlich nichts vergütet.

Viebrick , den II . Oktober 1911.
* Die hiesige Soziale Kommission  hat Montag nach¬

mittag eine Sitzung abgehalten. Sie beschäftigte sich in der Haupt¬
sache'mit den Maßnahmen zur Milderung der herrschenden Teue¬
rung und beschloß, den, Magistrat folgende Vorschläge zu machen:
Es sollen Kartoffeln, Kohlen und Holz im Großen eingekaust und
zum Selbstkosten-Preise an minderbemittelte und bedürftige Fami¬
lien abgegeben werden. Zu den Minderbemittelten sollen alle die¬
jenigen gezählt werden, deren Einkommen unter 1800 Jl  beträgt.
Ferner soll hier ein Seefisch-Markt sowie ein unentgeltlicher See-
fisch-Kochkursus für die Frauen unbemittelter Männer in der Haus¬
haltungsschule eingerichtet werden. Eine besondere Marktkom¬
mission soll prüfen , ob die hiesigen Nahrungsmittelpreise , insbeson¬
dere die Fleischpreise, mit den Einkaufspreisen der Händler und den
Verkausspreisen in den umliegenden Städten in Einklang stehen.
Andernfalls sollen Maßnahmen getroffen werden, um eine Herab¬
setzung der Preise herbeizuführen, eventl. sollen städtischerseits
Schlachtungen vorgenonnnen werden. Für die Lieferungen sollen
zunächst hiesige Lieferanten in Betracht gezogen werden. Des wet¬
teren soll die Abgabe von Waldstreu aus den städtischen Wal¬
dungen unentgeltlich erfolgen. Als weitere Maßnahme zur Linde¬
rung der Not enipfahl die Kommission, während des Winters die
Speisung der Kinder unbemittelter und bedürftiger Eltern , ähnlich
wie dies vom Frauenverein bereits geschieht, ins Auge zu fassen.

* Die vor einigen Tagen vorgenommene R i n d v i e h z 8 h -
lung  hatte folgendes Ergebnis : Die Zahl der Rindvieh hottenden
Haushaltungen in Biebrich beträgt 63. Die Zahl der Kühe beträgt
409, der deckfähigen Rinder 22. Hiervon werden gehalten zur
Nachzucht 232, zum Abmelken und Mästen 199. Der Rasse nach
waren davon 16 Stück Höhenvieh, 427 Stück Niederungsvieh . Die
Zahl der Bullen beträgt 12, davon befinden sich 10 in Privatbesitz,
2 in Gemeindebesitz.

* P o st a l i s che s. Nach den Bestimmungen der Post¬
ordnung muß jeder Landbriefträger auf seinem Bestellgange ein
A n n a h m e b u ch mit sich führen, in das er die von ihm ange¬
nommenen Einschreibsendungen, Sendungen mit Wertangabe , Post¬
anweisungen, Zahlkarten , gewöhnlichen Pakete und Nachnahme¬
sendungen, die zur Frankierung dieser Sendungen bar entrichteten
Beträge sowie die angenommenen Bestellungen auf Zeitungen
nebst den ihm hierfür übergebenen Geldbeträgen einzutragen hat.
Der Einlieferer oder Auftraggeber ist berechtigt, sich das Annnhme-
buch vorzeigen zu lassen, um sich von den Eintragungen zu über¬
zeugen, auch kann er die Eintragungen selbst bewirken. In glei¬
cher Weise kann man die bei den Posthilfftellen niederzulegendm
Postanweisungsbeträge , Wertsendungen pp. entweder eigenhändig
in das Annahmebuch der Posthilfttelle eintragen oder sich von der
Buchung durch den Posthilfstelleninhaber oder dessen Vertreter
überzeugen. Den Auflieferern wird empfohlen, von der ihnen zu¬
stehenden Berechtigung in jedem Falle Gebrauch zu inachen.

* Am nächsten Sonntag findet dahier das G a u f e st der
katholischen Iüngiingsvereine  des Bezirkes Wies-
baden-Rheingau und unteren Maingacis (Flörsheim , Wicker, Hoch¬
heim) statt. Die etwa um 2 Uhr am hiesigen West-
bahnhos cintrefsenden Vereine werden sich dann in geschlosse-

Unser weg ging hinaus.
Roman von H. Courths - Mahler.

20. Fortletzrma i Macho ruck verboten ..
Vor allen Dingen von einem, dessen Manier mir gefallt. Und

bis jetzt fand ich ihn noch nicht — auch nicht unter den „beruhm-

schwer sind Sie zuftieden zu stellen, gnädige Frau?
Ich weiß nicht, woran es liegt. Aber was Sie an dem Portrat

der Frau von D. auszusetzen fanden, das stört mich bei den meisten.
Die Augen gefallen mir nicht. Wenn Lenbach noch lebte, wurde ich
nach München reisen und mich von ihm porträtieren lassen, — vor¬
ausgesetzt, daß er es tun würde . , , . .

Hartwigs Blick glitt über die elegante Hub,che Erscheinung, und
er lächelte.

Zweifellos — eine schöne und anmutige Dame.
Sie hob leicht die Hand. . . ,
Strapazieren Sie sich bitte nicht mit Komplimenten. Ich habe

mir sagen lassen, daß Lenbach nur Gesichter malte, die ihn interes¬
sierten. Helsen Sie mir lieber einen Maler finden, wie ich ihn
brauche. . .

Hartwigs Blick bekam einen gespannten Ausdruck.
Würden Sie nicht darauf bestehen, daß er einen berühmten

Namen hat?
Sie lachte leise. , . . . ...
Nein doch. Wenn er mich malte, wurde er ohnedies berühmt,

denn ich falle allen Menschen schon auf die Nerven mit meiner
Sucht, einen Maler nach meinem Geschmack ausfindig zu machen,
sagte sie scherzend. Und ernst werdend, fuhr sie fort : Uebrigens gibt
cs tüchtige Künstler, von denen kein Mensch spricht. Sehen Sie,
ich bin vor einigen Jahren für die Ahnengalerie meines verstor¬
benen Mannes in Schloß Hermsdorf porträtiert worden, — von
einem unserer grölen KünsÜer. Ich kann das ^ lkd mchk ansehen,
ohne mich zu ärgern . Es ist einfach greulich, obwohl das nlemand
zuaeben will, der den Namen des Malers hört . Es verursacht mir
Unbehagen, meinen Nachkommen in dieser Aufmachung eines
schönen Tages als Ahnfrau zu erscheinen. Freilich ist das nicht zu
befürchten, denn von „Geist" ist auf dem Bilde nichts zu sehen
Jedenfalls möchte ich es aber durch ein neues ersetzen lassen. Und
dazu brauche ich einen Maler , der Augen malen kann, die eine
Seele haben . Verstehen Sie mich?

Hartwig blieb stehen und sah sie ernst an.
Ich glaube, ich kann Ihnen einen solchen empsehlen. — Es ist

abcr ' etn junger , noch wenig bekannter Maler.
Das ist mir gleich, wenn Sie ihn mir empfehlen, wird es schon

der Richtige sein. Wollen Sie mir seine Adresse sagen?
Eilt es Ihnen sehr mit dem Porträt ? fragte Hartwig.
Rein . Nächste Woche trete ich erst einmal meine Sommerreise

an . Vor meiner Rückkehr ist nicht daran zu denken. Aber wes-

^"^Der"junge Maler , den ich Ihnen empfehlen möchte, weist gegen¬
wärtig in Paris . Er kommt erst im Oktober zurück.

So lange hätte es auf alle Fälle Zeit . Aber ich möchte gern ein
Bild von ihm sehen. Befindet sich vielleicht eines hier in der Aus-

^ Nein , gnädige Frou , dieses Iohr leider nicht Slber in meinem
Besitz befinden sich zwei Bilder von ihm. Ein Ämderkopschen und
das Porträt seiner Frau , welches voriges Jahr hier ausgestellt war
und wegen der herrlich gemalten Augen von sich reden machte.

Wenn Sie wünschen, schicke ich Ihne » die Bilder zur Ansicht:
denn in meine Iunggesellenbehausung darf ich Sie nicht be¬
mühen.

Sie sind sehr liebenswürdig . Ich nehme Ihren Vorschlag
dankend an. Was treibt denn der junge Künstler jetzt in Paris?

Hartwig zögerte eine Weile. Dann antwortete er ruhig:
Er hat den Auftrag , Professor Mossenior, seinen Lehrer zu

inalen.
Also ist er doch schon anerkannt?
In gewissen Kreisen» gewiß. Wenn er nicht zu stolz wäre und

Reklame machen würde, wäre er sicher auch in weiteren Kreisen
bekannt

Frau von Hermsdorf sah interessant zu ihm auf.
Ah, das gefüllt mir . Jetzt bin ich wirklich sehr gespannt, seine

Bilder zu sehen. Wann darf ich sie erwarten?
Sobald Sie wollen. Ist es Ihne » recht, schicke ich sie Ihnen

schon morgen zu.
Ich bitte darum . Und wenn Sie morgen nachmittag den Tee

bei mir nehmen wollen, werde ich Ihnen sagen, ob ich inich dofür
entschieden habe, mich von Ihrem Schützling malen zu lassen.

Ich werde mir die Ehre geben, gnädige Frau . —
Hartwig hatte seine Worte klug berechnet zci Georgs Gunsten,

wußte er doch, daß dieser wirklich etwas leisten konnte.
Gelang es ihm, Georg von Frau von Hermsdorf beauftragt

zu sehen, ihr Porträt zu malen, daun wurde man in den vornehmen
und zahlungsfähigen Kreisen auf ihn aufmerksam. Der eine Auf¬
trag würde ' andere nach sich ziehen. Hartwig kannte seine Leute.

'Vergnügt und mit sich selbst zufrieden, verabschiedete er sich
von Frau von Hermsdorf, als man mit den anderen Herrschaften
wieder zusammentras. -

Als er sich am nächsten Tage bei Frau von Hermsdorf melden
ließ, wurde er sofort vorgelassen. Die Dame war allein und hatte
ihn anscheinend schon erwartet . Sie begrüßte ihn sehr liebenswür¬
dig t!,id zeigte auf Georgs Bilder, die sie in ihrem Solon hatte
ausstellen lassen. Die seinen Spitzenvorhänge waren von den Fen¬
stern zurückgezogen, so daß die Bilder gut beleuchtet waren.

Frau von Hermsdorf , die eines jener hocheleganten Teekleider
trug , die zwischen Gesellschaststoilctteund Hauskleid die Mitte hal-
tcn) zog ihren Gast vor die Bilder.

Da sehen Sie , ich habe soeben wieder diese Bilder betrachtet
Hauptsächlichhat mich das der jungen Frau gefesselt. Sie haben
recht, der Maler versteht Augen zu malen . Das Gesicht läßt mich
nicht los : und in diesen Augen liegt etwas Rätselvolles, Seltsames.
Ich muß gestehen, das Gesicht der jungen Frau interessiert mich
ebenso, wie der Maler . Es gibt zu denken.

Hartwig verneigte sich.
Ich bewundere Ihr feines Verständnis und Ihren Scharfblick,

gnädige Frau . Sie haben da mit kurzen Worten eine treffende
Charakteristik geliefert. .. , , ,

Sie errötete leicht. Das Lob machte ihr Vergnügen , das sah
man ihr an.

Ich kann den Namen auf dem Bild nicht entziffern und habe
Sie gestern nicht darnach gefragt. Wie heißt der junge Künstler?

Georg Feldhammer , gnädige Frau.
Danke. Diesen Namen habe ich freilich noch nicht gehört. Aber

bitte, jetzt wollen wir erst eine Tasse Tee nehmen.
Sie forderte Hartwig mit einer leichten Handbewegung auf,

Platz zu nehmen, iind drückte dann aus die elektrische Klinge!
Gleich darauf rollte ein Diener den fertig hergerichteten Tec-

tisch mit allem Zubehör herein. Frau von Herinsdorf bediente sich

nein Zuge unter Vorantritt des Musikchor's des Vereins
Eltville und des Trommlerchores Hochheim nach dem Spielplatz,
dem alten Exerzierplatz, begeben. Hier findet dann ein Schlagball¬
spiel zwischen den Vereinen Eltville-Erbach, ein Fußballspiel zwi¬
schen Hochheim und Biebrich (Herz-Iesu -Pfarrei ) und Wettlaufen
statt. An den Wettlaufen werden sich alle Vereine mit ihren besten
Läufern beteiligen, Nach den Spielen , die etwa 2 Stunden dauern
werden, ist in dem großen Saale der „Neuen Adolfshöhe" die r?cst-
versomnilung mit Preisverteilung , wofür ein reichhaltiges Pro-
granim vorgesehen ist. Die Feier findet bei jeder Witterung statt.

* Die Walderholungsstätten am Chaussee¬
haus  haben für dieses Jahr nunmehr ihren Bettieb eingestellt.
Gerade in dem heißen Sommer 1911 kam so recht die segensreiche
Einrichtung zur Geltung . Der Besuch war denn auch ein überaus
starker. Besonders in den Monaten Juli und August lagen ja
zahlreiche Aufnahmegesuche für die Frauenabteilung vor, daß m
viclen Fällen der Eintritt nicht sofort erfolgen konnte. Nur in den
Monaten Mai und Juni war auffallender Weise die Anstalt trotz
des günstigen Wetters nur mäßig besucht. ES wurden im ga^ n
243 Männer (gegen 253 im Vorjahre ) und 299 Frauen (gegen 21t
im Vorjahre) verpflegt. Die Zahl der Psiegetage bettug in der
Mannerabteilung 5314 (gegen 6435 im Vorjahre ), in der Frauen-
abteilung 6410 (gegen 5772 im Borjahre ), also insgesamt 11724
Pflegetage (gegen 12 207 im Vorjahre ). Die durchschnittliche Pflege-
dauer betrug 21,7 Tage , gegen 26' Tage im Vorjahre . Die Erfolge
sind auch in diesem Jahre recht günstige gewesen. Auch von außer¬
halb Wiesbadens wohnenden Patienten wurde die Anstalt recht viel
in Anspruch genommen. 2lus Biebrich allein wurden 41 Männer
und 37 Frauen verpflegt. Hierzu kommen nach 2 Männer aus
Amöneburg . Von den Patienten waren 7 in Bierstadt , 4 in Dotz¬
heim, 5 in Crbenheim, 1 in KloppenheiM, 4 in Kastel, 2 in Kost-
Heim, 4 in Mainz , 1 in Bretzenheim, 2 in Rambach und 3 in
Sonnenberg wohnhaft . Von den 45 zur Einweisung von Patien¬
ten berechtigten Krankenkassen überwiesen 5 Ortskrankenkassen,
6 Betriebskrankenkassen, 7 Jnnungskrankenkassen und 8 einge¬
schriebene Hilfskassen der Walderhoiungsstätte Pfleglinge. Dazu
kam noch eine Anzahl von Ueberweisungen durch die Landesver-
sicherungsanstalt Hessen-Nassau und die Armenverwaltungen von
Biebrich und Wiesbaden.

* Eine  2l f f e n j a g d. Auf dem Platze an der Siemens-
strahe gastierte während der letzten Tags eine Ssiltänzergesellschaft.
Die Arena war allabendlich von einer mehrhundertköpfigen Zu¬
schauermenge umlagert , die den halsbrecherischen Trapezkünsten
und Seiltänzerstückchen mit großer Aufmerksanckeitzuschaute. Aber
auch vierfühige Künstler traten da zum Gaudiuni der Menge auf.
Da war ein Pferd , ein „kluger Hans ", der so gut rechnete, daß sich
mancher Faulpelz in der Schule ein Exempel an ihm nehmen
kann. Er suchte sogar Leute aus der Menge heraus , die z. B . gern
Kaffee trinken oder ähnliche Eigenschaften haben. Sodann hatte
man es mit einem intelligenten — Schwein zu tun . Aber der
meisten Gunst erfreuten sich doch zwei Assen, und zwar ein Aeffchen
und ein Ass, deren possierliche Sprünge und Grimassen große
Heiterkeitsstürme zum Ausbruch brachten. Diese Affen haben aber
anscheinend noch immer ihren Drang nach der angeborenen Frei¬
heit nicht ganz überwunden . Es war bei einer Kindervorstellung
am Sonntag nachmittag. Eben war einkassiert worden. Den Teller
mit dem Geld hatte man so in die Nähe des großen Affen gestellt,
daß er von seiner Stange herunterkletterte, eine Hand voll nahm
und sich damit sein großes Maul vollstopfte. Dann fing er an,
mit den einzelnen Geldstücken wie ein Krösus das Pciblikum zu
bombardieren . Als er für diese Ueberspanntheit gestraft werden
sollte, ergriff er die Flucht, lies querfeldein und kletterte schließlich
über den Zaun in den Garten des Herrn Hollburg, wo das Er¬
scheinen des zottigen und mit den Zähnen unheimlich fletschenden
Tieres einigen dort gerade anwesenden Danicn keinen geringen
Schrecken einjagte. Hunderte von Menschen folgten ihm nach, viele
kletterten ebenfalls über den Zaun , brachen diesen teilweise um
und warfen mit Steinen nach dem flüchtenden Assen. Ein Hund
der Seittänzergesellschaft stellte ihn endlich. Da traf ihn ein Stein¬
wurf eines rohen Patrons derart , daß das Tier besinnungslos hin¬
fiel. Unter den kalten Strahlen einer Pumpe kam er nach einiger
Zeit wieder zu sich, blickte mit seinen klugen Augen verständnislos
und ängstlich uni sich und wurde wieder mit in die Arena genom¬
men. Man wird hosfentlich, wenn er diese Hatz überstehen sollte,
kein Geld mehr in seine Nähe setzen, denn der elende gleißende
Mammon , der sein Affcnherz in Versuchung geführt hatte, war
Schuld an seinem Unglück gewesen.

* Die 5 0. Zusammenkunft der Gauturnwarte
des Mittelrheinkreises  fand am 7. und 8. Oktober in
Mainz  statt . Nachdem im letzten Frühling 25 Jahre verflossen
waren , daß im Mittelrheinkreis ein Turnausschuh erwählt wurde,
dem mit einem Kreisturnwart an der Spitze die Regelung aller
turnerischen Verhälttiisse, insbesondere auch die Ausbildung der

und Hartwig mit der anmutigen Art der Weltdame und plauderte
dabei liebenswürdig und fein.

Hartwig war innerlich etwas unruhig , wie Frau von Herms¬
dorfs Entscheidung ausfallen würde. Brennend gern hätte er für
Georg den Auftrag erwirkt. Es war doch ein vielversprechender An¬
fang, wenn er heimkehrte. Trotz seiner Unruhe plauderte er mit
der Hausfrau über alles Mögliche, ohne selbst noch einmal an die
Poiträt -Angelegenheit zu rühren . Endlich brachte sie selbst das
Gespräch wieder daraus.

Um nun nochmals auf die Veranlassung Ihres heutigen Be¬
suches zu kommen, — ich bin fest entschlossen, mich von diesem
Georg Feldhammer inalen zu lassen, sobald er aus Paris zurück¬
kommt.

Das freut mich sehr, gnädige Frau : denn ich bin überzeugt, daß
Sie zufrieden sein werden, jagte Hartwig , seine Bewegung kaum
verbergend.

Sie nickte ihm lächelnd zu.
Ich hoffe es sehr. Aber nun habe ich noch etwas auf dem

Herzen.
Kann ich Ihnen irgendwie dienen?
Allerdings. Ich möchte sehr gern dieses Bild besitzen. Ist es

Ihnen feil?
Sic zeigte auf Gittas Porträt
Hartwigs Stirn rötete sich vor innerer Erregung . Er blieb aber

ruhig.
Wenn ich Ihnen einen Wunsch damit erfüllen kann, stelle ich

es Ihnen gern zur Verfügung , — aber - . Er zögerte eine
Weile.

Nun ? drängte sie.
Es ist nicht billig, gnädige Frau , sagte er entschlossen.
Sie lachte.
Der Preis ist mir Nebensache. Hatten Sie es für eine Laune,

eine Grille . Aber seit ich in dieses kluge, beseelte Frauengesicht ge¬
blickt habe, ist niir zu Mute , als hätte es n>ir noch viel zu sagen.
Ich muß das Bild besitzen.

Hartwig zog ihre Hand an seine Lippen. Seine Augen hatten
eben den neuesten Roman „Georg Freis ", der kürzlich in Buch¬
form erschienen war , auf einem Seitenttschchen entdeckt. Frau von
Hermsdorfs Worte berührten ihn seltsam.

Gnädige Frau , — ich halte Sie fast für eine Hellseherin, sagte
er sinnend.

Sie hob anmutig abwehrend die Hand.
Machen Sie mir nicht bange vor mir selbst. Wie kommen Sie

darauf?
Das will ich Ihnen nachher sagen. Erst wollen wir die Ange¬

legenheit mit dem Bilde ordnen. Ich sagte Ihnen den Preis noch
nicht: es kostet — viertausend Mark.

Ah, eine hübsche Summe für das Bild eines Anfängers . Aber
gleichviel, ich zahle cs mit Vergnügen , denn er ist entschieden ein
genialer Anfänger . Ich werde Ihnen nachher eine Anweisung ge¬
ben. Und bann darf ich das Bild gleich hier behalten, nicht
wahr?

Es ist Ihr Eigentum, gnädige Frau.
Schön. Und nun sage» Sie mir , weshalb Sie mich für ein»

Hellseherin halten.
Er blickte ernst in ihr erwartungsvolles Gesicht.
Um Ihnen das zu erklären, muß ich Sie zur Ätttwisserin eines

Geheimnisses machen.
Sie rückte interessiert naher zu ihm heran.

(Fortsetzung folgt.)



‘ftanfftitf Die StaLtverördnetenversammlun 'g verhandelte
am Dienstag 'lange über Maßregeln zur Linderung der Lebens¬
mittelteuerung und beschloß schließlich dl«̂ Einsetzung einesge¬mischten Ausschusses, der zusammen mit dem Magistrat geeigneie
Schritte ergreifen soll. Ein Antrag Dr . Ouarck, diesem Ausschuß
einen Kredtt von 100 000 Mark zur Verfügung zu stellen, wurde
gegen die sozialdemokratischenStimmen abgelehnt.

Die Rheinufersiratze.
Die Verhandlungen der beteiligten Behörden über die neue

Rbeinuserstraße nehmen, wie verlautet , einen guten Fortgang und
sind dem Abschluß nahe. Wie erinnerlich, besteht die Straße bis
Rüdesheim schon,̂ ebenso ist sie von Braubach bis Niederlahnstein
vorhanden sodaß es sich bei dem Neubau lediglich um die 5)er-
stellung der Strecke von Rüdesheim bis Braubach handelt . Die
bisberiaen Mzinaiwege reichen nach und nach sur den Gememde-
verkehr̂ untereinander nicht mehr aus , die Unterhaltung verschlingt
erhebliche Summen , die gerade so hoch sind, wie wenn elge breiteSS ÄÄSUn

Tauturnmarte in besonderen Zusammenkünften . zufiel, konnte
deren 80. anr letzten Samstag und Sonntag in Mainz gefeiert wer¬
den. Die Zahl der eigentlichen Ausschußmitglieder mit 5 hat sich
»ährend des Vierteljahrhunderts zwar nicht geändert, „ es kamen
»der im Laufe der Zeit 3 Ersatzmünner und zur Ergänzung im
Bedarfsfälle je ein Vertreter für Fechten, Spielen und Schwimmen
Azu Dagegen ist die Zahl der Gaue und damit die,enige der
Tauturnwarte von 13 auf 25 gestiegen. In den Besprechungen °r-
iullte Kreisturnwart Bolze eine vaterländische Pflicht, mdem er
>e Gaiiturnivarte ersuchte, die Turner über die Verhältnissen

d°r französischenFremdenlegion aufzuklaren und vor dem Eintritt
»sie dringend zu warnen . Gauturnwart Kleber-Höchsta. M . wies
'» Anschluß darauf hin, daß Herr Pfarrer Dr. Seibert in Panrod
hhvn einen hierauf bezüglichen Bortrag mit Lichtb, dern Sehmten
habe, den er auf Wunsch zu wiederholen sicher bereit sei. Beson¬
ders reaes Interesse brachte die Versammlung oem Punl . „Iugeno-
kslege" ' eistgegen. Gauturnwart Poller erstattete einen. eingehen¬
den Bericht über den preußischen Ministerialerlaß vom 18, Ianum
\  35 . und über seine Durchführung in seinem Heimatsbezirk
Andere Gauturnwarte gabchi Mitteilungen ww ihren Bezirken, i
^weisen, daß der Erlaß noch nicht überall gleichmäßig gehandhabt
»irb. _ Der Abend war der Feier der SO. Zusammenkunft der
Tauturnwarte gewidmet. Der Mainzer Turnverein von 1817 hatte
>ie in würdiger Art vorbereitet .. Die Gauvorturnerstunde wurde
jjj1» Sonntag morgen um 8 Uhr eröffnet. Vertreten waren
T-schiistsführendeund der Turnausschuß , letzterer vollzählig, und
24 Gaue In der anschließenden Besprechung berichteten die
»eisten Gauturnwarte über ihre Erfahrungen bei den letzten Gau-

W,« baden. In , Walhalla -Restaurant unterhielt Mmn Mon - I nichts" wmiger als^ Ueberfluh' vorhanden Ast. Der Weinbau
»in Nnkprnssizier mit einem langen Mann über Schuß- . j , - kleinen Leuten Nicht mehr viel ein, sie müssen am Frem

Etat denn man soll in der Tai seit 100 Jahren keinen besseren
Wein^ geerntet haben, und höhere Preise wiirden auch sc,t langen

RüsseÄelm m M. Der hiesige Bahnhof wird gegenwärtig in
seinen Geleisanlügen einem Umbau unterzogen. Es werden Per^
sonenunterstihrungen eingebaut, die ßch .b°c dem sta'-ken Berte st
chon lange als nötig erwiesen haben. Die Bahnsteige werden
brettert und sonstige Annehmlichkeitensur das Publrlum geschaffen.

s-trom ist lehr gering, odatz man an mamyen
Leinpfad wird mit benützen müssen, um eine durchgehende Land¬
straße wie man sie plant , zu bekommen. Es darf nicht verkannt
werden, daß diese Straße in erster Linie dein Automobilverlehr
dienen wird, die Opposition, die sich, wenn auch nur versteckt, m
einigen Gemeinden gegen den Straßenbau geltend gemacht hat, , ist
geschwunden. Man hat eingesehen, daß die Behörden recht haben,
wenn sie den Standpunkt vertreten , daß die neue Straße nerien
Verkehr und damit Geld in manche Gemeinde bringen wird, wo
jetzt nichts weniger als Ueberfluß v
bringt den kleinen Leuten nicht mehr . .. . - . . nuA
denverkehr Geld verdienen, den heute neben der Eise-ibahn auch
wieder die gute Landstraße bringt . Die Koste,i der Straße wird
in der Hauptsache der Bezirksverband des Reg.-Bez. Wiesbaden
zu tragen haben, einen kleinen Teil übernimmt die Eisenbahnver-
waltuna bei Schaffung einer Bahnüberführung ; fraglich ist es, ob
maii die Kreise und die Gemeinden mit zu den Kosten heranziehen
wird Vielleicht werden hier und da Geländeabtretungen notig
Lnf die naturgemäß , soweit es sich nicht um Privatbesttz handelt,
kostenlos zu erfolgen haben werden.

Vom Nationaldenkmal auf dem Niederwald.
(Eine Erinnerung an den verstorbenen Landeshauptmann

Sartorius .)
Nach dem glorreichen Kriege gegen Frankreich ging von Pa¬

trioten der Gedanke aus , zur Erinnerung an die Heldentaten ein
Nationaldenkmal , das weit nach Frankreich histeinschauensollte, am
deutsche» Strom , am Rhein, z» " ächten Ba d« ^ age wo undwie dies Nationaldenkinal zu errichten sei, hatte der vor kurzem
verstorbene Landeshauptmann Sartorius , der damals Regierung -
rat in Wiesbaden war , mitzuberaten . Er war eMIchl°d°n das.!r,
daß dies Denkmal an dem nassau-.schen Gestade des Rheins , auf
dem Nbemaauer Gebirge erstehen müsse und wies auf den
Niederwald " hin. Bei einer Vorberatung von Mitgliedern des

Reichstags nun hatten Wollte und andere sich,gegen die Errichtung
eines Denkmals auf dem Niederwald entschieden ausgesprochen,
weil nach Moltkes Ansicht die Höhe des Niederwalds und dessen
breiter Rücken das Denkmal beeinträchtigten. (Eine Ansicht, die
sich bestätigt hat .) Drei Fünftel der Mitglieder stimmten damals
für das Denkmal auf der Höhe bei Rüdesheim, wahrend die Mm-
derbeit eine Kolossalstatue der Germania au , dem Loreleyfelsen
«richtet zu wisst» wünschte, deren Kosten Bildhauer Drake auf
90—100 000 Mark angesetzt hatte. Kurz nach dleser ^ mtungwurden Neaierunasvräsident Graf Eulenburg -Wresbaden und
gierungsrat ' Sartorius , die zu dem Denkmal-Ausschuß geh°rstn . m
das Schloß zu Koblenz zu einer Audienz befohlen, um Kaiser Wil¬
helm dem Großen über die Denkmalsfrage besonders über den
Stand des Denkmals Vortrag zu halten Ms beide den Kaiser
baten den Niederwald als Denkmalsplatz zu bestimmen,, erklärte
sich der Kaiser entschieden gegen diesen Ort. Vor allem sei Nassau,
das vor einem Dezennium noch unter den Kanonen von Ehren-

»8 abend ein Unterossizier mit einem pmgen . ,
»offen Dabei machte sich letzterer mit semem Revolver zu schaffen,
°r nicht gesichert war . Plötzlich ging ein Schuß l°S und d.e Kugel

taufte-wischen den Köpfen zweier ,n der Nahe sitzender He. ren
durch. Die durch den Schutz unter den Gästen verursachte Aufregung
benutzte der junge Mann , dem der Schrecken selbst stark in die
©lieber gefahren war , sich davonzumachen und , zu verstecken, doch
and man ihn später in einem oberen Saale auf, sodaß sein Name

^ ^ Aucĥ die»protestantischen Vereine Wiesbadens beabsichtigen
»ie der G -An.- berichtet, die Gründung eines Volksburos . Es sind
d°reits Verhandlungen mit anderen Arbeiterbüros und der Haupt¬
leitung des evangelischen Volksburos m Barmen und M .-Gladbach
g-pslogem Me Verwaltung soll einem Arbeitersekretär , übertragen
»erden Die Mittel sind zum großen Teil dura, freiwillige Zeich¬
nungen national gesinnter evangelischer Persönlichkeiten ,n Wies¬
baden gedeckt. In einer Reihe deutscher Großstädte bestehen schon

^"^ Von ^de? hiesigen Eisenbahnverwaltung sind 1200 Zentner
artoffeln  in Ostpreußen bestellt worden, die den Beamten

Und Arbeiter" ru 3.50 Jl  abgegeben werden sollen.
— Zur Zentrcilisieruna und späteren Uebersichtlichkeit des ört¬

lichen Arbeitsnachweises  hat die Handwerkskammer Wies¬
baden an die Vorstände der im Kammerbezirk bestehenden
Innungen, welche keine eigenen Arbeitsnachweise unterhalten , s -
»>e an die übrigen handwerklichen Korporationen das Ersuchen ge¬
achtet, die ihnen bekannt werdenden Arbeitsgesuche und Arbeltsan-

an den nächsten Arbeitsnachwetib nnzuzeigen.
“ Sh aff am m e r. Der Metzgermeister Josef Hammer

°°n Höchst fuhr am 27. Februar mit einem Fruhzug von Höchst
»ach Frankfurt . In dem Abteil befand sich ein ,Unteroffizier. Das
?ber hielt ihn nicht ab, seinem Unmut gegen diesen, ganzen Stand
» den beleidigendsten Worten Ausdruck zu verleihen Er will
»anilich während seiner Militärzeit schlecht behandelt und dort auch

Invaliden geworden sein, ohne daß ihm eine Pension gezahlt
»erde Wennqieich Hammer behauptet, die ganzen « chunpseraen
toten sich lediglich auf diejenigen Unteroffiziere bezogen, welche
Zu seiner Zeit d h vor 25 Jahren , im Dienste gewesen seien, ist
°us Beran?assu'ng des Kriegsministers selbst doch Strafantrags wider
lh» gestellt' worden wegen Beleidigung des preußischen UnteE >-
^rkorps und das Schöffengericht hat ihn deshalb zu 100 Mark
T-ldstmst verurteilt , auch Bekanntgabe des entscheidende,l Urte.l-
lsnvrs angeordnet . Wider dieses Urteil ist wegen der geringen
Höhe der Strafe vom Amtsanwalt die Berufung angemeldet wor-
stn. Die Strafkammer erkannte statt der früher festgesetzten Geld-

21. Dloifion »-ch- nd-Ue 6<ut<
| e9en den Unteroffizier Friedrich Wolf vom Bezirkskommando
Wiesbaden, welcher vor 12 Tagen in Untersuchungshast genommen
»°rden war , nachdem sich herausgestellt hatte, daß er wahrend
Monaten Strafgelder in 50 Fällen »nt zusammen 143 Mark , zu
bsren Einnahme er berechtigt war , für sich behalten hatte. Ei
»urde zu 6 Wochen Mittelarrest und zur Degradation verurteilt.
. Erbenheim. 10. Oktober. Der 44 Jahre alte Hauptkassenbuch-
toter Hahn aus Wiesbaden wollte gestern abend gegen 8 Uhr ,n
to Nähe der ersten, bei Erbenheim belegenen Haltestelle der elek-
!,»scheu Bahn das Geleise überschreiten, wahrscheinlich um auf d. r

abgewendeten Seite des Wagens auf diesem aufzuspr>ngen
»»d nach Hause zu fahren . Dabei glitt er,aus , fiel mitt bcm topf
5?8cn den Motorwagen und wurde von dieiem auf das Pflaster zu-
^ckgeschleudert. Dadurch wurde er so schwer verletzt, daß er nach
> >gen Minuten seinen Geist aufgab. Den Führer des M °wr-
>gens soll nach Aussagen von Augenzeugen keine Schuld an
et» Unfall treffen.
. Erbenheim. Sonntag nachmittag fand unter dem Vorsitze des

Vollmer-Biebrich int hiesigen Gasthaus „Zum Schwanen
»Ne gut besuchte Versammlung des 13. landwirtschaftlichen Be¬
ilsvereins statt. Herr Landrat von Heimburg hielt einen bei-
nllig ausgenommenen Vortrag über die Anlage eines 5)erdbuches
^ den Nutzen eines Herdbuchverems, der vor nunmehr einem
2?hre gegründet wurde und 130 Mitglieder zahlt. An das An¬
dren von Tieren habe der Verein noch nAt denken können, vor

durch den Ausbruch der Maul - und Klauenseuche. Am kom-
»enden Freitag findet die erste Ankörung, d. h. Einwägung der
IvUchbaren Muttertiere und Zuchtbullen^ in das Herdbuch statt

werden Tierzuchtinspektor Herwig-Bledenkopf, Landwirt-
Kastsinspektor Keiser, Kreisveierinär Dr Peters und die Tier-
~r3te daran teilnehmen. Kreisveierinär Dr . Peters , sprach über
Meidenkatarrh und Tuberkulose. Referent empfahl die Anlage von
Ks'den, da ohne diese eine Auszucht unmöglich sei. Landwirt Ruf-
. ildsachsen brachte ein dort gelegenes Gelanoegrundstuck als We,de
!,* Vorschlag während Stadtrat Kraft -Wiesbaden eine größere
Kiesenfl? che'b" in Chausseehaus, welche zum Nürnberger Hof ge-
^ri , in Aussicht nahm . Landwirt Merten -Erbenhenn regte an.

« nicht zweckmäßig fei, jetzt wieder eine Anzahl guter Milch-
»ho, Niederungsvieh/aus Nord - bezw. WestdeutsäMnd aufzu-
stUfen, und unter Umstünden die Körkommission zum Einkauf dort-
»"r zu entsenden. , .
, Aus dem Rheingau . Die Weinlese in den Domanial -Wem-
crgsdistliktcn der Gemarkung Aßmannshausen , ist am 3.  Dftobcr

°stndet worden. Das Ergebnis war nach amtlichen Feststellungen
8» Fünftel Herbst. Das Mostgewicht beträgt 90 b.s 10E Grad
^ -h-le. die Säure 5.6 bis 7,8 pro Mille . In den d°ma»>als,ska-
Nen Weinbergen der Gemarkung Rauenthal beginnt die Lese am
"1 Oktober.

Frankfurt Aus der Strecke Kahl-Schöllnkrippen gerieten wah-
der Eisenbahnsahrt zwei jugendliche Fabrikarbeiter aus

Hombach wegen eines Mädchens in Streit . ,n dessen Verlaus der
von dem a-idern einen wuchtigen Stich in die linke Brustseite

^hielt, der seinen alsbaldigen Tod herbeisuhrte.

^uelksilberveraistunq gestorben. Bei der polizeilichen Vernehmung
Ianeck 'ausgesagt, daß er in der fraglichen Nacht mit ftch^

.»»Sen Leuten in einer Wirtschaft der Fahrgasse gewesen ser. Dort
Mtten ihm seine Begleiter etwas ins Bier gefchuttet. was fein Un
Wohlsein hervorgeruscn habe. Ianeck konnte weder dre Namen der
»»gen Leute ' noch die Wirtschaft angeben, und auch die Ermitt-
^ngen der Kriminalpolizei blieben erfolglos Es li°Ä -deshalb d,e
7wmutuna nahe, daß Ianeck sich vergiftet hat . Das Gift konnte
urch feinen Beruf leicht erlangen.

breitstein gelegen und erst so kurze Zeit der preußischen Monarchie
einoerleibt, nicht das Land, um ein Nationaldenkmal dort erstehen
zu lassen. Wohl sei an den Ufern des Rheins die Stelle , wo em
derlei Denkmal sich erheben müsse. Die Elisenhohe bei Bingerbrück
sei der gegebene Punkt . Rheinpreuhen zahle über em halbes Jahr¬
hundert zu Preußen . Eulenburg und Sartorius waren bestürzt
über diese Kaiserliche Ansicht. Sartorius machte zunächst Kaiser
Wilhelm darauf aufmerksam, daß die Elisenhohe sich msofern für
ein Denkmal nicht eignen dürfte, da dort dasselbe mrt dem Rucken
nach Frankreich stehe. Graf Eulenburg hob odann h°raor , daß
die Bevölkerung Nassaus feit der Annexion als .treuer Anhänger
des Hohenzollernschen Herrscher-Hauses sich erwiesen und Kaiser
Wilhelm bereits auf seiner ersten Reise xn diese neue Provinz im
Sommer 1867 überall die Herzen der Bevölkerung erobert hatte
und mit Begeisterung in Ems und Wiesbaden begrüßt woroen.
Der Graf machte den Kaiser besonders auf feine damalige Fahrt
von Ems durch den Rheingau nach Wiesbaden, auf den erhebenden
Empfang in Osterspai und Rüdesheim aufmerksam, die einem wah¬
ren Triumphzug geglichen. Diese Worte schienen des Kaisers Am
sicht umgestimmt zu haben. Als aber Kaiser Wilhelm erwiderte:
Meine Herren ! Ich bestimme den Niederwald als Standort des

National -Denkmals trotzdem nicht," waren Eulenburg und Sar¬
torius wie vom Blitz getroffen, sie die alles darangesetzt, das Denk¬
mal in Nassau erstehen zu sehen. Kaiser Wilhelm, der die . kieder-
geschlagenheit der beiden merkte, trat auf Sartorius zu, meinend
^Lieber Sartorius , lassen Sie mich doch erst ausreden — weg mit
Ihrem finsteren Firmament . Ich meine: ich bestimme

meinend:
^Lieber°Sartorttis7lassen Sie "mich doch erst ausreden ,-
Ihrem finsteren Firmament . Ich meine: ich bestimme  den
Niederwald als Standort des National -Denkmals trotz threr Aus¬
führungen nicht, aber ich stimme  dem Niederwald als Denkmals¬
ort zm Gehen Sic hin und verkünden S,e diese meine Meinung
Freudigen Herzens fuhren Eulenburg und ^Sartorius nach Wws
baden zurück in dem Bewußtsein, sur Nassau eine herrliche ~ at
vollbracht zu haben.

Allerlei aus der Umgegend.
Mainz . Das städtische Wasserwerk brachte im abgelaufenen

Iabre einen Reingewinn von 172 600 Jl,  das Gaswerk einen sol¬
chen von 432 230 M. Dagegen erforderten die Armenlasten mid
der Hospiziensonds einen städtischen Zuschuß von 367 000 -1l. Me
elektrische Straßenbahn , die im vorigen Jahre nur einen Ueber-
schuß von 182 Jl auswies , schloß im abgeiaufenen Jahre mit einem
solchen von 31000 Jl. ~ „ 7<>

_Selb st Mordversuch eines Greif e s . Der W
iäbriae Tapezierer Karl Sch. aus Wiesbaden hat sich Dienstag
nachmittag am Krematorium eine Kugel >u den ^ opl geschosi -
Die Kugel ging an der oberen Stirnseite in den Kopf und lief '
halb der Schädeldecke entlang und trat am Hmterkopf herauf Von
der Sanitätswache wurde der Lebensmüdê ms Rochushofp̂ _

Das wer ein Wort ! Auf der Nürnberger Tagung des Vereins
für Sozialpolitik rief ein Redner aus , ein Steuerdefraudant handle
viel ehrloser wie ein Armer , der aus Rot einen Diebstahl begehe
und dafür ins Gefängnis komme. Der Steuerdestaudant schädige
alle seine Mitbürger , welche die von ihm unterschlagenen Summen
ausbringen müssen. Daß unter solchen Umständen die .Geiangms-
strafs für solche Drückeberger angebracht erscheint, muß >edem em-

leuchwm ?sm.a{.ouetlec  Etstmord -Prozeh begann vor dem Schwur-
aericht Chemnitz. Die Anklage richtet sich gegen Frau M°6dalepe
Martha Voigt, die bezichtigt wird, 'hre 13jährige Tochter Äddy
Hertha vergiftet zu haben, um in den Besitz der ettva 2C1000 JJIart
betragenden Lebensversicherungssumme zu selangm . Außer der
auf Mord lautenden Anklage ist Frau Voigt °uch noch der Inbrand-
setzung von Versicherungsscrchen und des Betruges beschuldigt.

' Berlin . In sieben Markthallen begann Dienstag morgen 8
Uhr unter zahlreichem Andrang des kaufenden Publikums der erste
kommunale Seefischverkaus. Die Preise waren von der Stadt -
durchweg billiger als bei den Händlern — wie folgt festgesetzt wor¬
den: Kabliau im ganzen 23 S,  im Ausschnitt 31 -2- Schellfisch>m
ganzen 24 .Z, Seelachs im ganzen 20 4 , mr Ausschnitt 27 4,
Scholle 24 4 , Goldbars 19 4 , Um 1 Uhr war bereits derganze
Fischbestand, 308 Zentner , bis auf oie wenig begehrten Goldbarse

"" "welche Porkobegünstigung genießen die Soldaten ? Die Be-
antworttma dieser Frage wird allen denen willkommen sein, aus
deren Kreis jetzt ein Angehöriger oder Freund zur Ableistung der
Militärdienstpflicht herangezogen ist. Senoungcn Sorten ge¬
nießen die Begünstigung m folgendem Umfange. sew°hnttche Bru .se
bis 60 Gramm und Postkarten werden ganz frei befördert, Postan
Weisungen bis 15 Mark kosten 10 Psg. Pakete ohne Wer angabe
bis 3 Kilogramm kosten 20 Psg. Porto . Die Sendungen müssen stets
die Aus christ: „Soldatenbrief . Eigene Angelegenheit des
Empfängers " tragen . Auch bei Postanweisungen und bei Pakete^
bei letzteren sowohl auf der Begleitadresfe, als auch auf den Paktten
selbst,' muß dieser Vermerk angewendet sein. Für die von den « ol-
daten ausgehenden Sendungen müssen die vollen Postgebühren be-

3°^ Neu/markenhestchen bei der Re'ichspost. DieMeichspoftz hat
neue Markenhefte ausgegeben, der Preis (2 MM >st geblieben,
doch ist die Anordnung eme neue Statt 12 Marken zu W Psg.
und 16 Marken zu 5. Psg . enthalten die neuen Hefte 10 Marken
zu 10 Psg und 20 Marken zu 5 Psg . Für die Großstädte wo em
lebhafter 'Ortsverkehr herrscht, ist die Anordnung voiteiihafter . Dei
Anregung , verschiedene Sorten von Markenheften anszugeben mit
4 bis 5 Markenarten , ist die Neichspostverwaltung ans Betriebs-

- » » >« «'; >->-» i» d»
Köln. Ztg . die folgenden interessanten Zeilen : Dort, wo setzt die
Traubenlese beginnt und die Winzer endlich öie "t, 9 f fi 08™»;»"
schweren Früchte einheimsen dürfen, S^unt der berühmteste Wem-
stock vielleicht auch der größte, den Deutschland auszuweisen hat.
Wenn man im Eisenbahnzug aus der rechten Fluhseite an 5)ochhenn
vorbeigerattert ist, an Erbach, Hattenheim, Johannisbergs und
Geisenheim, erblickt man gleich hinter dem Bahnhof der letzten Sta¬
tion im Grün der Baum - und Blumenanlagen die marmorne Büste
Eduard v Lades, der sich nicht nur in den Mustergarten fernes
nabegelegenen Landsitzes Monrepos außerordentlich um die Hebuiig
des cheinifchen Obst- 'und Wein^ ues verdient gemacht hat svMm
auch durch die Gründung der „Königlichen Lehranstalt für Obst und
Weinbau " zu Geisenheim. Der Verstorbene ^ at in den Mauern
seines Besitzes, an den man auf der nach Rüdesheim führenden
Chaussee herantommt , ein Park -, Obst- und Blumenreichwon uner¬
hörter Fruchtbarkeit und erlesener Schönheit gefchassen. Das
Rosarium allein, das mit seinen tausendsaltigen sußen Duften und
seinem leuchtenden Farbenrausch die Sinne des Beschauers bestrickt,
wirkt wie ein Märchen, wie der Zaubergarten aus Tausendiind-
einer Nacht". Eine unglaubliche Fülle der ve^ chiedensten Rosen
drängt sich hier in mannigfaltigsten F ^ benabstusuiigen zusammen.
Vom tiefrot glühenden Purpursammet bis zum duftigsten Rosa,
flammenden Gelb und schneeigsten Weiß entMen alle feinsten
Farbenrüancen das Auge des ftaunenden Betrachters . Und doch
gehören kaum zwei bis drei der üppigen Stamme der gleichen Sorte
an obwohl hier nur die edelsten Rosenarten gezüchtet werden.
Trotz dieses wundervollen Rosariums bleibt doch das Sehenswerteste
auf Monrepos der gewaltige Weinstock, der meines Wissens nur
durch die Riefenrebe im Schloß Hamtoncourt bei London an Große
übertroffen wird . Nicht weit von Rosengarten breitet er se.n krauses
Astwerk in mächtiger Ausladung tief am Booen hin und über ein
Spalier empor, hinter dem eine fast stets vom Sonnenbrand ge¬
troffene Mauer die glühenden Strahlen wieder m die Beeren
reflektiert. In kaum einem Menschenalter hat die Rebe, die eine
gelbe Seidentraube ist. einen Umfang von wett über 100 qm er«
reicht, und der durchschnittliche Iahresertrag sind 2000 bis 2500
Trauben Interessant dürste noch sein, daß der verstorbene Frhr.
v. Lade bereits zu feinen Lebzeiten nicht nur ein irdisches Denkmal
erhielt, sondern daß ihm schon damals auch eins außerhalb der
Erde am Himmel gesetzt wurde. Er hatte in seiner Sternwarte , die
als mittlerer Kuppelbau das Landhaus schmückt, einen überaus
lehrreichen Relief-Mondglobus erdacht und ausgefuhrt , und m An-
erkennuno dieses Verdienstes benannten die Astronomen eine Mond-
londlckast nach ihm „Lade". Astronomie und Landwirtschaft zu be¬
treiben, war bereits sein Wunsch, als er noch die Bänke des Gym¬
nasiums drückte, und der alte Herr war selbst nicht wenig überrascht,
als ihn, eines Tags zwischen seinen alten Papieren ein altes ver-
ailbtes Auf atzheft aus der Sekunda m die Hände fiel, m dem es
unter der Ue'berfchrift: „Das Ideal meines Wohnsitzes an einer
Stelle hieß: „Das Haus , in dem ich den 2lbend meines Lebens
zubringen mochte, denke ich mir in der Nähe des Rheins , von einem
aroßen und schönen Garten umgeben und mit einem schonen
Oekonomiegut. Aber die Landwirtschaft allem wurde nur einen
Teil meiner Zeit und nur bei Tage in Llnspruch nehmen
mußte in dem Hause ein Saal mit physikalischen̂Instrumenten und
auf demselben eine Sternwarte vorhanden sein.

Goldene Worte . Der preußische Iustizmlnister sagte bei der
Einweihung des neuen Iustizgebüudes in Köln, des größte» >»
Deutschland, u. A.: „Eine unserer wichtigsten Ausgaben ist es, die
Gesetze nicht nur zeitgemäß, sondern auch im Geist und Sinne ßur
Geltung zu bringen , wie es dem Bewußtsein des Volkes entspricht.
Dazu bedürfen wir recht geschulter und Mit den Interessen des Le¬
bens vertrauter Männer , die auch fernerhin so heranzubildött find,
daß sie ohne Rücksicht auf Lob und Tadel den richtigen Weg zu fm-— 605

— Der 31jährige Alfons Sauer  aus Wiesbaden besuchte am
Sonntag das Radrennen auf dem Mainzer Sportplatz . Sauer^' tnöot tom beim Bettosten bes Epoktplo^eö ZN
Z “ Ä ' iÄ . W 'ÄÄiaä « JW D-,
SS der Sanitätswache nach dem Hauptbahnhof m den Eisenbahn¬
zug. der nach Wiesbaden ging, gebracht werden.

- Rierstein. In dem wegen seiner herrlichen Lage wie seines
edlen" Feiwrweins gleich berühmten Rheinorte Nierstem herrscht
zur Zeit ein ungemein fröhliches Leben, ein echtes rheinisches Her fs -
treiben Im Scheine der milden Oktobersonne sieht man alle
Höhen des von Reben dicht umkränzten Dorfes von hunder en

Ileistiaer Winzer und Winzerinnen belebt, die die edlen
& !.»A«-m SrtS

dä» b-l LnÄ, »»«-». « « blsjiplinätcn « rfMaJgc .
d"q erachtet werden, bei allen Arbeitern ohne Rücksicht auf die

SS ertrag weckt den alten rheim-
fchen Frohsinn und uralte Winzerbrauche leben ,n diesen Tagen
wieder neu aus. Der allgemeine Jubel ist aber auch vollauf be-

Dauer ihrer Beschäftigung vorschriftsmäßige Vernehmung und
Feststellung der Tatsachen zu bewirken und die Genehmigung, d«
voiaejetzten Amtes zur Entlassung einzuholen ist. Die Dienstent-
lasiuna von Arbeitern , die weniger als 10 Jahre beschäftigt sind,
kann seitens des Dienststellenvorstehers allein ohne Vernehmung
und ohne Genehmigung des Vorgesetzten Amtes erfolgen, wenn nur
vorübergehend angenommene Arbeiter in Frage lommen, ste un¬
brauchbar sind oder die Arbeit , für die chan sie emstellte, beendet
ist Die Untauglichkeit eines Arbeiters wird sich bald herau^ltelle».
Jeder unmittelbare Vorgesetzte muß innerhalb längstens 6 Monaten
ein sicheres' Urteil über di- Eignung des angenommenen Arbeiters

sÄtCSeSfjal 3«
Behauptung feien einige Aussprüche von medizinischen Gelehrtei,
ins Feld geführt, welche gewiß überzeugend sind, f rosessor



Gruber -Verlin sagt: Der Wein benachteiligt die Mikroben der
Cholera und des Unterleibstyphus . Dr . Sellier : Der Wein ist ein
wichtiger Bestandteil der Ernäherung . Dr . Laborde: Die Ab¬
nahme des Weinkonsunis verschuldet den Alkoholismus. Dr . Monin:
Gute Weine sind sehr reich an mineralischen Bestandteilen: Eisen,
Kalk, Kali, Phosphor , und man weih, wie nährkräftig solche Salze
sind. Dr. Arnould : Der Wein ist das lobenswerteste alkoholische
Getränk, er besteht aus einer wunderbar vollständigen Zusammen¬
setzung nützlicher Bestandteile, die anders gar nicht zu ersetzen sind.
Professor Dr . Proust : Der Wein bewirkt eine Anregung der Ver¬
dauungswege und des Zentralnervensystems : seine Salze tragen
zur Erneuerung der Kräfte bei. Dr.Pick-Wien: Die Mikroben der
Cholera werden durch Wein in 5 Minuten , die des Typhus in 15
Minuten getötet. Und endlich: Dr . Jsenbart hat festgestellt, daß die
mittlere Lebensdauer beträgt : bei Trunkenbolden 53 Jahre , bei
solchen, die nur gelegentlich unmäßig sind 57 Jahre , bei mäßigen
Trinkern 63 Jahre , bei Abstinenten 51 Jahre.

Gernsheim . Das Opfer eines Unglücksfalles ist das 15jährige
Fräulein Medikus geworden. Sie wohnte mit ihrer Schwester, der
sechzigjährigen Witwe Kauth zusammen. Man fand die beiden
Frauen ohne Lebenszeichen im Bette liegend vor. Die beiden Damen
hatten anscheinend den Ofen nicht fest geschlossen und durch die aus¬
strömenden Gase eine Vergiftung erlitten. Während die Witwe
Kauth wieder ins Leben zurückgerusen werden konnte und sich auf
dem Wege der Besserung befindet, war Fräulein Medikus bereits
tot. „

Den preußischen Lehrern hat der Eisenbahnminister eine Er¬
leichterung gewährt : In Berücksichtigungeiner Petition des Lehrer¬
verbandes hat er für Reisen, die im Interesse des Unterrichts ge¬
macht werden, eine Ermäßigung des Fahrpreises um ein Drittel
gewährt . Den Teilnehmern an Lehrkursen aller 2lrt, besonders
solchen, die der Heimatkunde gewidmet sind, wird diese Erleich¬
terung sehr willkommen sein. Vielfach gewähren auch die Städte
Lehrern , die an Fortbildungskursen in den Hauptstädten teilnehmen,
Zuschüsse zur Reise.

Die ostdeutsche Ausstellung in Posen, die nunmehr geschlossen
worden ist, hat ihren Zweck, einen Beweis von der wirtschaftlichen
Bedeutung des vieloerschrieenen deutschen Ostens zu geben, in
vollem Maße erfüllt. Der Osten wird selbstverständlich mit dem
Westen nie konkurrieren können, weil er keine eigenen Kohlenlager
besitzt, und die Landwirtschast wird in ihm immer überwiegen, aber
das Vorurteil , daß er wirtschaftlich nicht leistungsfähig genug sei,
ist durch die letzten Jahre doch gründlich zerstört worden.

Posen. Bei dem Vorstand der Ausstellung ist folgendes Tele
gramm eingelaufen: Dem Preisgericht der Ostdeutschen Ausstellung
ersuche ich Sie meine hohe Befriedigung über den den Cadiner Er¬
zeugnissen zugeteilten ersten Preis auszusprechen, gez. Wilhelm II.

Richtig essen. In den Erfrischungsräumen großstädtischer Waren¬
häuser kann man nicht selten die Erfahrung machen, daß die Be¬
sucher es sich mit einem Appetit schmecken lassen, der beneidens¬
wert ist. Aber die Tatsache wirft auch die Frage auf, was denn
eigentlich aus dem Mittagessen zu Hause wird, wenn vorher so aus¬
giebig gefrühstückt wird ? Erklärlich ist es ja, wenn manche Welt¬
städterin sich den nicht zweifelsfreien Leistungen ihrer Köchin ent¬
ziehen möchte, aber wünschenswert ist das nirgends . Wir sehen
heute leider gar nicht selten, und zwar überall , wie die Jugend beim
Essen recht mäkelt und sich mit der Aussicht auf Butter und Brot
um die eigentliche nahrhafte und heute doch gewiß nicht billige
Mahlzeit herumdrückt. Das sollte nicht sein, es kommt jungen Leu
ten später einmal schlecht zu statten, verringert auch kräftiges
Wachstum. Nicht bestritten soll werden, daß jemand gegen be
stimmte Speisen wirklich eine gewisse Abneigung haben kann, aber
bei Kindern sollte man nicht diese Gewöhnung und erst recht keine
Verwöhnung einreihen lassen. Von Busterbroten wird kein Junge
stramm und kernig, und ein Mädel von Leckereien auch nicht. Die
übermäßige Benutzung von Automaten trägt mit dazu bei, einen
guten Appetit für den häuslichen Mtttagstisch zu mindern . Jedes
Heranwachsende junge Mädchen kann heute sich ohne Mühe ein
schönes Kapital erobern, wenn sie in dieser teuren Zeit die Küche
beherrschen lernt . Das ist mehr wert als zwanzigtausend Mark
Mitgift . Erst wenn ein Ueberblick gewonnen ist, kann sestgestellt

werden, welche Summe im Jahre ohne rechten Zweck verkocht wer¬
den kann. , _

Mailand . Das Unwetter, welches schon seit mehreren Tagen m
der Südschweiz und in Oberitalien geherrscht hat, brachte sehr reich¬
liche Niederschläge, sodaß die meisten Flüsse über die User traten.
Der Po ist zwei Meter höher als bei normalem Wasserstand. Der
Lago maggiore ist an zahlreichen Stellen ausgetreten , der Comer-
fee ebenfalls. Der Hauptplatz in Como ist ebenfalls überschwemmt.
Das Elektrizitätswerk muhte Sonntag seinen Betrieb einstellen.

Bunter Allerlei.
Gleisweiler (Psalz). Der Pfarrer und Distriktsschulinspektor

Grcntz stürzte plötzlich von der Kanzel. Er hatte einen Schlagansall
erlitten und starb kurz darauf . t m .

Homm (Westfalen). Hier wurde eine aus drei Personen , zwei
Schlossern und einem Agenten, bestehende Falschmünzerbande ver¬
haftet. In ihrer Wohnung wurde eine wohleingerichtete Werkstätte
entdeckt. Sie stellten Zweimarkstücke her.

Zn Nürnberg ist der angebliche Student Boris Naukoff aus
Philippopel , der sich in zahlreichen Städten als Sohn des Präsiden¬
ten von Mexiko ausgab und Gasthofs- und Pensions -Besitzer
prellte, vcrhastet worden. ^ , ...

Das Reichsgericht hat sich in einer neuerlichen Entscheidung,
die durch die Stadtgcmeinden Straßburg und Kolmar herbe,geführt
worden ist, dahin ausgesprochen, daß die Erhebung von städtischem
Eingangszoll (Akzise) auf Wildpret und Geflügel nicht zulässig ist.

Berlin . Nachts wurde in einem Ballokal der aus Forst in der
Lausitz gebürtige Kassierer Bittner verhaftet, der vorige Woche mit
2500 Mark, welche er bei einein industriellen Unternehmen in
Cbcrswalde unterschlug, slüchtig gegangen war . Von dem Geldc
besaß er nur noch 800 Mark . ^ „ , , .

Berlin . Die Untersuchung in Sachen des Raubmordes an dem
Milchhändler Pränko in Bornim bei Potsdam hat ergeben, daß der
Invalide Ahle, der am Montag im Krankenhause zu Potsdam ge¬
storben ist, der Mörder Pränke 's war . ..

Ein gefälschter Ministerbrief. Eine merkwürdige Fälschung
leistete sich ein Berliner Montagsblatt mit der Veröffentlichung
eines angeblichen Briefes des preußischen Kultusministers -i-rott
zu Solz über Schülerattcntate . Der Minister selbst erklärte, daß
der Brief nicht von ihm herrühre , sondern eine Fälschung sei.

Sofia . Beim Hinaufziehen einer 3000 Kilogramm schweren
Glocke in den Glockenturm der neuen Kathedrale, die nächstes Jahr
anläßlich des Regierungsjubiläums von König Ferdinand einge¬
weiht werden soll, riß das Drahtseil, und die stürzende Glocke r,ß
drei Arbeiter mit sich, die auf der Stelle tot blieben.

Neueste Nachrichten.
Köln. 11. Oktober. Bei einem im hiesigen Hauptbahnhof ver¬

hafteten Kellner, namens Arcnz, wurden 10 000 Mark vorgefunden
und beschlagnahmt. Arenz wird als Mitschuldiger des Banklehr¬
lings Renner angesehen, welcher einer Bankfirma in Saarbrücken
125 000 Mark unterschlagen hat. .

Straßburg (Elf.). 11. Oktober. Der Oberrheinische Verein für
Luftschiffahrt teilte den 1. Preis des Gordon Bennett -Wettfliegens
in Nordamerika , wie folgt, mit : 1. Ballon „Berlin 2" (Deutsch¬
land), Führer Ingenieur Gericke-Berlin . Landung im Walde bei
Halcombe (Wisconsin), 704 Kilometer. Der Sieger ist demnach
Deutschland. Das Wettfliegen des nächsten Jahres um diesen heiß-
umstrittenen Preis wird daher in Deutschland stattfinden.

München, 11. Oktober. Der Magistrat genehmigte die Summe
von einer Million für die Errichtung einer Schweineschlachthalle
mit Trichinenschau. , , ,,

kiel , 11. Oktober. Die Ortsgruppe Kiel des Deutschen Flotten¬
vereins beschäftigte sich in einer gestern abend abgehaltenen stark
besuchten Versammlung mit der Notwendigkeit des schnelleren
Ausbaus unserer Flotte innerhalb des Rahmens des Flottenge¬
setzes. Nachdem sich die Redner verschiedener Berufsstände für eine
starke deutsche Flotte ausgesprochen hatten , nahm auch der Prasi-
dent des Deutschen Flottenvereins Großadmiral von Koster das

Preisnotierungsstelle der Landwirtschastskammer
Kr den Regierungsbezirk Wiesbaden-

Getreide »md Raps.
Frankfurt a. M ., 9. Oktober . Eigene Notierung am Fruchturarkt.

Für 100 Ktg. gute marktfähige Ware : _ ^ _
Weizen , Norddeutscher. Jl —9 ^-99

, hiesiger . 20.75—20.85
Roggen , hiesiger . * 18.75—18.75
Geiste , Ried - und Pfälzer . „ 20.00- 21.00

Ha/er , hiesiger . „ 18.7o—19.00
Mats . . . . 17.00- 17.50
Raps . , 31.00- 31.00

Heu und Stroh . ,
Frankfurt a. M ., 6. Oktober . Amtliche Notierung.

Für 50 Klg. : „ „„ „ „„
Heu. Jl  5 .00- 5.30 Stroh . . . . Jl  0 .00- 0.00

Kartoffel «.
Frankfurt a. M -, 2. Oktober . Eigene Notierung.

Kartoffeln (neue) in Waggonladung . . . 100 Klg. Jl  7 .75—8.50
„ „ tat Detailv erkauf . . . 100 „ , 9.00—10.00

Bieb.
Amtl . Notierung am Schlachtviehhol zu Frankfurt a . M .. 9. Oktob.
Auftrieb : 411 Ochsen, 32 Bullen , 859 Färsen u. Kühe, 3o2 Kälber,

367 Schafe und Hammel , 2381 Schweine , 0 Ziegen.
Für 50 Klg. Lebendgewicht:

Ochsen : vollfleifch-, ausgemäslete , höchst. Schlacht wertes
1. tm Alter von 4—7 Jahren. Jl  49 - 5o

Schlachtgewicht - . . . . - - - - - - - - - »
2. die noch nicht gezogen haben (ungerocht) . . . . „ 00 —00

jumm fleißige ' nicht aus'gemäst. u. ältere ausgemäst . ", 44 —48
wäBta "oetmört ? junae und gut genährte ältere '. ", 40 - 42

Schlachtgewicht . „ 74—77
Bullen : vollfleischigeausgew . höchsten Schlachtwertes „ 43- 47

Schlachtgewicht . „ 71- 78
vollfleifchigejüngere . ,, 38—41

Schlachtgewicht . . . . . . . - - - • • • - » 93" 68
mäßig genährte jüngere und gut genährte altere . „ 00- 00

Schlachtgewicht . . . . . - - - - • - - - „ 00- 00
Färsen und Kühe : vollfleifchige auSgemastete Färsen

höchsten Schlachtwertes. * 42 - 45(̂ diiacCiläeiüidit . . . . o -ol
vollAischiae ausgemästete Kühe höchsten Schlacht-

wertes bis zu 7 Jahren . - - ,, 41—44
Schlachtgewicht . . . . ^6 - 79wenig gut entwickelte Färsen . * «?o—oh
Schlachtgewicht . . .. . . . . . . . . . . . ,, 69 - 7o

ältere ausgemästete Kühe und wenig gut enrwickelte
jüngere Kühe . . .  33 - 40
Schlachtgewicht . . 61—74

mäßig genährte Kühe und Färsen . . 26- 30
Schlachtgewicht . » o| - 60

gering genährte Kühe und Färsen . . 13—25
Schlachtgewicht  ̂44 —57

Kälber : Dovpellender , feinste Mast . . . . . . . „ 00 —00
Schlachtgewicht . 00- W

feinste Mastkälber . 00- 00
Schlachtgewicht . • , . . 60- 00

mittiere Mast und gute Saugkalber.  54 - 58
Schlachtgewicht . » 92- 98

geringere Mast - und gute Saugkälber . . 48—a3
Schlachtgewicht . - . .  U -30

geringere Saugkälber . jjo
Schlachtgewicht  SS ~ S2Schafe : Mastlämmer und Masthammel . 38—3«
Schlachtgewicht . . . . - . flJ- 82geringere Lämmer und Schafe . „ «/—29
<§ AlNtöl66wläl1 . rt 04 —1)8

Schweine : vollfleifch., von 80—100 Klg. Lebendgewicht „ 50—53
Schlachtgewicht . . ”5- 68

vollfleifchige, unter 80 Kgl. Lebendgewicht . . . . „ 50 - 52
Schlachtgewicht . 64—66

vollfleifchige, von 100- 120 Klg. Lebendgewicht . . „ 52- 53
Schlachtgewicht . . • • • ■ ■ - - - - - * « >- 67

voliflktschiqe, von 120—150 Klg. Lebendgewicht . . „ 52- 53
Schlachtgewicht . . * st, 67

Feittcüweine über 150 Klg. Lebendgewicht . . . . n 00 —00' Schlachgewicht. . . . 00- 00

„Nigrill “ , das uniirigrtroffGn oalc SrfMpulzmHief,
erzeugt im Moment haltbaren , tiefschwarze» Hochglanz,
der auch bei Nässe unbedingt auhält . Nigrin särli nicht ab,
ist sehr sparsam u. billig, konserviert das Leder u. macht
es geschmeidig».wasserdicht. LkrLrcllchcrcrhelltnGrschkiikc.
«!. Fabrik.: Carl Gentner , Fabrikchcm. toch Prsd., Göppingen.

Zu Allerheiligen
offeriere

Kerlkränze
zu 0 .93 , 1.50 , 2 50 , 5 .— rc.

Kslmenkränze
zu 0 .95 . 1.25 . 1.80 , 2 .- rc.

ferner
Wachsdahlien 100©m .2.25, 2.60, 3.50
Wachsrosen 100<&us.1.90, 2.90
RraNZblUMtN Gros o .so , 0.00 , 0 .70 rc.
Nranzbiätter «ros0.00. «.«5, 0.75  rc.
Lncaswede! (Palmen) präp.

10  Sick . 9.85 . 1.10 , 1.50 , 1 80 re.
wachsrosen-papier in allen Karben

Buch 21 Psg.

I BM . « lj
6toDtöouBftroBe(neöen donljitorei Bölülldj
690K Telefon 1487. 4786a

Mi ASM Wr Amim 57»loWt.

Wort , um im besonderen auf den fühlbaren Mangel an wodernen
deutschen Panzerkreuzern hinzuweisen. Unter lebhaftem Beif
wurde die Abfendung folgenden Telegramms an den Reichskanzlei
einstimmig beschlossen: Die hier in einer Stärke von 2000 Pionen
vereinigte Krcisgruppe Kiel des Deutschen Flottenvereins richtet
ernster Besorgnis um die durch die gegenwärtige Machtegruppu-
rung bedrohte Sicherheit unseres Volkes an Seine Exzellenz
dringende Bitte , den Ausbau unserer Wehrmacht zu Wasser zu
schleunigen und eine entsprechende Vorlage noch für das Etatsiay
1912 den gesetzgebenden Faktoren zugehen zu lassen.

Luckenwalde,  11 . Oktober. An der Stadtgrenze hatten
zwei Knaben einen etwa drei Meter tiefen Gang in einen Sano-
berg gegraben, als die Seitenwand plötzlich nachgab und einsturz:e.
Zahlreiche Bewohner machten sich sofort an die Befreiung oc
Knaben. Der eine wurde bereits tot an das Tageslicht geforder,
bei dem anderen hatten die ärztlichen Wiederbelebungsverjuafe
Erfolg.

Wien,  11 . Oktober. Eine Turfaffäre , die sich gegen den
Trainer des Fürsten Hohenlohe richtet, macht Aufsehen Bei»
Iockeyklub erregte es Bedenken, daß zwei Pferde als Außenseiter
in überraschender Weise größere Rennen gewannen . Man nayn
den Pferden nach dem Rennen den Maulschaum ab, uiitersua)w
ihn chemisch und konnte konstatieren, daß die Pferde gedopt wäre: .
Die Folge dieser Konstatierung war die Entziehung der Lizenz oe»
Trainers . _ _

MM » ki  Mtiutt 6tflite=tntei
'September  1911.

Gebucken:
Am 7. September : Margareta Karola , T v. Fabrikarbeiter

Karl Stahl . — 9. Katharina , T. v. Winzer Johann Huck. — 3U-
Elly, T . v. Kataster-Zeichiter Wilhelm Kempf. — 29. Elisabettl
Wlaria, T . v. Stadtrcchner Johann Wilhelm Hofmann. — 30. Otto,
S . v. Maschinenmeister Karl Joseph Siegfried . — 30. Wilheim,
S . v. Winzer Valentin Petry.

Ausgebolen:
Am 1. September : Maurer Peter Maurer mit Katharina

Schmitt, Dienstmagd, beide Marxheim . — 8. Cisenbahngehilfe Jo¬
seph Kaufhold in Frankfurt a. M. mit Anna Karoline Merkel, Per-
käuferin, von hier. — 12. Eisenbahnassistent Friedrich Wilhelm
Julius Barz in Griesheim mit Lisette Mayer , ohne Beruf , in Wies¬
baden.

Eheschließungen:
Am 2. September : Tüncher Johann Adolf Wirschinger mit

Margareta Duchmann, beide von hier. — 23. Fabrikarbeiter Jo¬
hann  Adam Merkel von hier mit Dienstmagd Gertrude Knoh au»
Niederolm. — 30. Wagenbauerei -Besitzer Karl Weilbächer aus Kstv,
Bezirksamt Rehobodt (Deutsch-Südwestafrika ) mit Emma Wew-
mann von hier.

Sterbesälle:
Am 5. September : Wilhelm Adam, S . v. Winzer Adam Weil¬

bächer II ., 4 Monate alt . — 19. Peter Paul , S . v. Landwirt Peter
Hcrtmann , 1 Jahr alt . _ ^

r
Braut -Ausstattungen

in Jeder Preislage . Kataloge gern zu Diensten.
Telefon 34 . N .MARX , Biebrich , Hoflieferant.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie sür den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, fämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckers! Guido Zeidler in Biebriw

vnssrs Marke „ PfeiIrlsiH a  allem
garantiert die Echtheit unseres

2

Lanolin-
undLanolin-

@ Nachahmungen weise man zurück.
Vereinigte ChamischB Worte ftktienges.

Grösste Sclioniing der Wäsche
DtTHOMPSON'S b#im G®brauoh vo"

DLThompson's
SEIFENPULVER

*/a U  Paket 15 Pfg.SEIFENPULVER

varmftädter
Schlsßfreiheitr-
WwMk

Ziehung aml5.Nov.Ml
1 Hauvtgcwinn

20 000 Mark
1 HautttgewinuS000 Mark

ITA"'“ 80001L
„sw. bar ohne Abzug.
Lose zu Mark 1.—

sind zu haben bei
Graido Zeidler

Köntglickier Lotterie -Etanehmer
Biebrich, Ratbauöstrafle 16.

509H
178K

cisuer Arbeit mit 64ara»ticcm.
Mod . 1 Sind .-Piano 1,22 h.

1,25«
1,28„
1,28„
1,30„
1,80„
1,32„
1,34„

2 Cäcilia
„ 3 RhenaniaA„ 4 „ B
„ 5 MogunttaA
", 6 „ B
„ 7 Salon A„ 8 „ B

ufw . auf Raten ohne vlusschkag
Rlonat 15—20 Mark Kaffe 5%,

Will ). Müller , 4357a
@eaU843. Mainz,Münstexstr.3

M
450
500
570
000
650
680
720
750

In Hochbeim
leben Samstag von 9—6 Ubr
Sprechstunden f.Zabnleidende
im Hause des Herrn Georg
Heß, Ecke Weiher - und Frank¬
furter Straße . «Separater Ein¬
gang Weiherstrahe ). Künstlicher
Zahnersatz . Plombieren , ẑalin-
ziehen schmerzlos nach Aus-
sage von meinen Patienten.
Gchonentre Behandlung , erlt-
klaisige Arbeilen , billige Preise-

Um gefl Unterstützung butet
Hochachtungsvoll

Dentist Brune . Wiesbaden,
Sckwalbacher Siraße 46, 1.̂

S.  Th . Gallo
Nachf.

empfiehlt zu billigsten Preisen
la Neue Erbsen , Linsen und

Bohnen l43ov
la Nene ganze und gemahlene

Grüiikern.
la Neue Heringe , Nollmühse

und Sardellen
la Neues Sauerkraut
la Futterkalk , Marke B

Kohlcnkasten , Koblenichau-
fcln rc. rc.

mit allem Zubehör , wegen Ver¬
setzung eines Beamten sofort
anderweilig zu vermietenZ489v

Näh . bei Frau H. Heilst Wwe .,
Hochhetm a. M . Burgstraße . ,

stimmt u. repar . Kla-
Plllllös Vier -Müller . Mainz,
M7j Müitsterstr . 3. Tel . 14fl;
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